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nnl.  Berlin,  21 . Oktober. In flüssigem
Vorgehen stützen deutsche" und Verbündete
Trübsten im Süden der Ostfront immer tiefer
gegen das Nüstungszcntrum des Donczbeckens
vor. Durch die Eroberung der Stadt Tagan-
rog, die nur etwa 75 Kilometer von der wich¬
tigen Industriestadt Rostow entfernt liegt,
haben unsere Truppen die Hausttstratze vom
Herzen Sowjrtrutzlands zum Kaukasus abge-
schnitten, Ten Bolschewisten steht lediglich noch
der Weg über Saratow an der Wolga zur
Verfügung, der einen um so grützeren Umweg
bedeutet, als auf dieser Route nur eine einzige,
dazu noch wenig leistungsfähige Eisenbahn
vorhanden ist.

Wenn man sich auf der Karte den gewal¬
tigen Vormarsch des Südslügels seit Beginn
der deutschen Offensive, die vom Dnjepr-
Bogen ausging, vergegenwärtigt, so zeigt cs
sich, dah unsere Truppen hier in wenigen
Wochen Entfernungen von 400 bis 500 Kilo¬
meter kämpfend und marschierend überwunden
und einen gewaltigen Raum erobert haben.
Der offenbar beabsichtigte Versuch der fliehen¬
den Sowjets , bei Taganrog eine neue Wider¬
standslinie aufznrichten, ist durch den energi¬
schen deutschen Vorstoß im Keime zerschlagen
worden. Auch weiter nördlich wird die deutsche
Wehrmacht den geschlagenen Bolschewisten
keine Zeit lassen, im Industriegebiet neuen
Halt zu finden.

Panikstimmung in Moskau
Von den Kämpfen vor Moskau  sagt das

OKW-nur lakonisch, daß die Operationen auch
hier erfolgreich fortschrciten. In der bolsche¬
wistischen Hauptstadt ist inzwischen durch ein
Dekret Stalins ' der B cl a g e r n n g s z n-
st and verhängt worden. Stach einem Havas-
Bericht wird die Stadt fieberhaft zur Ver¬
teidigung hergerichtet. Frauen und Kinder sind
ans dem Stadtbild verschwunden. Tie männ¬
liche Bevölkerung ist zum größten Teil an
die bedrohten Punkte der Front geworfen
worden. Wie der Moskauer Rundfunk berich¬
tet, ist die Moskauer Zivilbevölkerung jetzt
Ine Reserve der Roten Armee geworden".
Damit gestehen die bolschewistischen Macht¬
haber zum erstenmal, wie es in Wahrheit mit
den vielgerühmten Reserven des Sowjetrei¬
ches aussieht. Unansgebildete Arbeiter werden
aus den Fabriken herausgenommen und mit
mangelnder Ausrüstung in das Feuer der
deutschen Waffen gejagt. Stolz erklärt Radio
Moskau zu diesem Massenmord, daß in den
Arbcitcrbataillonen auch Frauen marschierten.
Bezeichnend für die verzweifelte Lage sind
ferner die häufigen Aufrufe des Rundfunks
und die Appelle der bolschewistischen Zeitun¬
gen zur Bekämpfung der Panikstim¬
mung unter der Bevölkerung.  Das
klingt nicht mehr nach allzu großem Ver¬
trauen in die innere Standhaftigkeit. _

Auch die plutokratischen Bundesgenoffen
beurteilen die Lage ihrer bolschewistischen
Freunde skeptisch. So berichtet der Londoner
Nachrichtendienst, daß die Schlacht um Mos¬
kau von Stunde zu Stunde an Heftigkeit zu¬
nehme. Es sei den Deutschen bereits gelun¬
gen, einen Keil in den sowjetischen Befesti-
gungsgttrtel zu treiben. Die Gefahr, die die

Letzt ist Guatemala an der Reihe
UnverschämtesUltimatum des USA -Gesandten

Berlin,  20. Okober. Im Zuge der weite¬
ren Unterstellung der mittelamerikanischen
Länder unter die norda' -rrikanische Aufsicht
hat der amerikanischeE-^ndte in Guatemala
dem Staatspräsidentenin ultimativer Form
neue Forderungen gestellt, u. a. Sofortmatz-
nahmen zur restlosen wirtschaftlichen Aus-
schaltung aller ansässigen Deutschen, Annahme
eines nordamerikanischen Kredits, angeblich
zum Ausbau der PanamerikanischenStrotzen,
Unterbindungjeden Verkehrs mit der deut¬
sche» Vertretung, Angabe aller guatemalte-
sischen Persönlichkeiten an den Secret Service
der USA ., die amtliche deutsche Mitteilungen
entgcgcnnehmen. (Sie wurden von dem ame¬
rikanischen Gesandten summarisch als deutsche
Spione und „Fünfte Kolonne" bezeichnet, die
bestraft werden mützten.) Schließlich hielt der
Gesandte dem Präsidenten sogar vor, daß er
in sestiem Kabinett noch Minister und in sei-

Behörden Angestellte habe, die Shmpa.
th,e« für die Achsenmächtebesäßen.

sowjetische Hauptstadt bedrohe, sei immens.
Bei Kaliniu tobe seit fünf Tagen
eine große Schlecht,  deren Ausgang
wahrscheinlich von besonderer Bedeutung
sein werde.
Lapan ist aufs äußerste entschlossen

Rltndfunkansprache des Außenministers Togo
Tokio, 20. Oktober. „Die Ehre des Reiches

des Tenno mutz unter allen Umständen ver¬
teidigt werden", so erklärte Außenminister
Togo  in einer Rundfunkansprache. Das end¬
gültige Ziel liege in der Ansrechterhaltung
und Förderung des Wvltfriedens, was aber
die Existenz Japans und seine Ehre angehe,
so müßten die Japaner ä u ß e r st e n t schl o s-
sen ihr Land bis znm Tode verteidigen und
ihre historische Mission erfüllen. Japans
Diplomatie müsse deshalb in einer Einheit
zwischen Außen - und Wehrpolitik
geführt werden und znm internationalen
Frieden beitragen. Ansgebaut aus Gerechtig¬

keit und Realpolitik, werde die japanische
Außenpolitik die freie Entwicklung Japans
durchsetzen. Wenn Japan , die gegenwärtigen
Prüfungen bestehe, werde seine Zukunft ewig
sein.

Ebenfalls in einer Rundfunkansprache er¬
klärte der neue Marineminister Admiral
Schimada,  die japanische Flotte sei bereit,
nicht nur den China-Zwischenfall zu regeln,
sondern auch jeder Veränderung in der Lage,
vor die sich Japan gestellt sieht. Rechnung zu
tragen. General Araki,  ein Mitglied des
obersten Kricgsratcs, schreibt in der Zeitung
„Niyako": „Das japanische Volk muß mit sei¬
nem traditionellen Geist der Einsicht in die
Verhältnisse die Schwierigkeiten, denen Japan
gcgcnüberstcht, zu überwinden suchen und
auf seine eigene Kraft vertrauen,
nur den Weg zur Wiederherstellungder Größe
Japans sreizumachen. Das japanische Volk ist
bereit, mit Blut das zu verteidigen, was
Japan erworben hat."

Trotz schlechten Wetters heftige Luftangriffe
DruppensossrowInoZeo , t ' sorer null Verlledrsriele voo XawpttlnZreuZen bvinbor «Ziert

Berlin,  20. Oktober. In ununterbrochenen
Emsützcn griffen deutsche Kampfflugzeugean
der gesanilen Ostfront sowjetische Truppenan-
sauii'vi .ngen, Panzer nno Verlehrszicle mit
Crso . au.

Trvv ungünstigen: Wetterlage erfolgten alle
Einsätze in den befohlenen Zielräumen plan¬
mäßig. Wirksame Bombardierungen
wichtiger Eisenbahnstrecken riesen mehrere
Unterbrechungen hervor.

Riesige Bombentrichter waren auf den
Bahndämmen zu erkennen. Tie Gleise wurden
ans längerer Strecke auseinandergcrissen. Zahl¬
reiche Lokomotiven wurden zerstört und biete
Panzer teils vernichtet, teils znm Rückzug ge¬
zwungen.

Die Staffel eines deutschen Jagdge¬
schwaders  im Süd ' i der Ostfront vernich¬
tete unter Führnir eines Oberleutnants
innerhalb weniger Tc.ge eine sowjetische Ar¬
tilleriestellung, ^6 Svwjctslngzcnge und über
60 Lastkraftwagen der Bolschewisten. Außer¬
dem wurden durch Bombenwurf ein Mnni-
tions !c...er der Sowjets zur Explosion ge¬
bracht und drei Transportzüge schwer be¬
schädigt.

Beim Vorstoß gegen znrückweichcnde Bol¬
schewisten nahmen im Südabschnitt der Ost¬
front die Truppen eines deutschen Armee¬
korps in schnellem Zugriff eine wichtige
Brücke, ehe die Bolschewinen Zeit fanden, sie
zu zerstören. Die Vorausabteilung
eines anderen deutschen Armeekorps, er¬
oberte eine größere Ortschaft  und
fügte den Bolschewisten schwere Verluste zu.
Die Vorausabteilung machte große Beute an
Kriegsmaterial.

Eine deutsche Flakbatterie  vernichtete
bei einem bolschewistischenDurchbruchsversuch
bei Leningrad 17 überschwere und zwei schwere
Sowjctpanzerkampfw  agen .Der Bat¬
teriechef schvß trotz stärksten Feuers der sowje¬
tischen Artillerie innerhalb 70 Minuten allein
nenn Panzer aus kürzester Entfernung ab.
Der Chef einer anderen Flakbatterie vernich¬
tete vci der Verteidigung eines Brückenkopfes
an einem Tage allein 21 Panzerkampswagen.

Die deutschen Sturmgeschützehaben an der
Ostfront in zahttosen vielseitigen Einsätzen
ihre eindeutige Ueberlegenheitüber die sowje¬
tischen Abwehrwaffen bewiesen. Sv hat eine
Sturmgeschützabteilung  in knapp
einem Vierteljahr 280 Sowjetgeschütze ent¬
weder vernichtet oder erbeutet, darunter allein
35, die an Feuerkraft den Sturmgeschützen
überlegen waren. Außerdem machte die Abtei¬
lung im Verlauf der Kämpfe 6000 Gefangene.
Die Zahl der gefallenen Sowjetarmisten über¬
steigt 10 000.

Unentwegter finnischer Vormarsch
Bedeutende Svwjetverbänbevernichtet

kx. Helsinki, 21. Oktober. Der Vormarsch der
finnischen Truppen in Lstkarelien geht auf
der ganzen Front vom Südzipfel des Onega¬
sees vis zum Abschnitt von Uhtua unter hart¬
näckigen Kämpfen unentwcgt weiter. Nördlich
Petroskoi wurden bedeutende feindliche Trup-
penbcrbände ein gekesselt und vernich¬
tet . Nordwestlich davon sind finnische Abtei¬
lungen auf der Straße nach Karhumaeki wei¬
ter vorgedrungen. Weiter nördlich haben sie
die Gegend von Uhtua erreicht.

Die Stimmung in London auf dem Nullpunkt
8rillechte Nachrichten aus öer 8owjetnuioa - Die Levöllcernng ist auks tickste enttäuscht

Stockholm,  20. Oktober. Die Stimmung
in London nähert sich nach einer Meldung des
Londoner Korrespondenten von „Svensko
Morgenbladct" wieder dem Nullpunkt. Jedes¬
mal, wenn neue Aushänge der Zeitungen mit
Nachrichten vo« der deutsch-sowjetischenFront
erschienen, drängten sich schweigende enttäuschte
Menschenmaffen davor. Die britische Untätig¬
keit beunruhige die Engländer, jedoch fei das
ganze Gerede von einem englischen militäri¬
schen Eingreifen im Westen plötzlich verstummt.

Der Londoner Nachrichtendienst verbreitete
am Montag einen Lagebericht von der Ost¬
front , in dem sehr kleinlaut zugegeben wird,
daß „d e r d eu t sche D ru ck am 19. Tage des
neuen Angriffs noch immer  anwächst ".
Die Lage sei nach wie vor ernst. Im übrigen
klammert man sich in London verzweifelt an
jeden Strohhalm , weil man den völligen Aus¬
fall des letzten noch verbliebenen Festlands¬
degens einfach nicht wahrhaben will. Krampf¬
haft wird der britischen Öffentlichkeit immer
wieder jeder noch so schwache Hoffnungsschim¬
mer vorgegaukelt, den zwangsläufig immer
vonneuemeinetiefeEnttäuschung
ablösen muß. So .erklärte der Londoner Nach¬
richtendienst am Sonntagabend , die Lage um
Brjansksei  noch sehr dunkel. Den Deutschen
sei es nicht gelungen, dort einen Sieg zu er¬
ringen. Dabei ist diese „dunkle" Lage bereits
seit Tagen hinreichend beleuchtet worden.

Einer Meldung der „New Bork Times"
aus London zufolge erklärte der Londoner La-
bour- Vertreter Walter Swanfon aus einer
Arbeiterversammlung, die furchtbar ernste
Lage, in der sich Großbritannien jetzt befinde,
sei auf das schändliche Zögern Eng¬
lands  zurückzuführen, an der Seite der So¬
wjetunion den Kampf auszufechten. Hinzu
komme, daß die Kriegsiltdustrietrotz zweier
Kriegsjahre in skandalöser Weise versage.

Oer neueste Schwindel: Typhus
Gesundheitszustandunserer Soldaten sehr gut

Berlin , 20. Oktober. Die Bundesgenossen
der Bolschewisten glauben einen neuen Hoff¬
nungsschimmer entdeckt zu haben. Nachdem
die Meldungen über große deutsche Verluste
und über Schwierigkeiten, die das Wetter ver¬
ursachte, nicht recht überzeugend klangen, sol¬
len es jetzt Krankheiten sein, die die Deutschen
bei ihrem Vormarsch hemmen: „Der Ty¬
pbus und die Cholera  werden nicht ein¬
zudämmen sein; dagegen ist der bolschewi¬
stische Soldat an das Klima gewöhnt unü in¬
folgedessen kampffähiger", versichert der Sen¬
der Neuyork. In Wirklichkeit beträgt der
Hundertsatz von Erkrankten im deutschen Ost¬
heer, und zwar an Erkrankten aller Art , noch
nicht OF v. H., d. h.: Der Gesundheitszustand
des deutschen Heeres könnte gar nicht
besser sein  und wäre selbst in Friedens¬
reiten als voll befriedigend zu bezeichnen.

Ruchloser Mord
an Krauen und Kindern

Oslo, 20. Oktober. Das norwegische Tele¬
grammbüro meldet einen feigen britischen
Ucbcrfall auf einen friedlichen norwegischen
Postdampfcr. Der Schnelldampfer „V e ste r
Aalen"  ist aus der Strecke Hammerfcst—
Tromsö am 17. Oktober nachmittags ohne vor¬
herige Warnung durch einen heimtückischen
Torpedoschuß eines britischenU-Bootes in der
Nähe von Oetsfjord versenkt worden.

Das Schiss sank nach heftiger Explosion in
wenigen Minuten . Nur einige Mann der Be¬
satzung und ein Fahrgast konnten gerettet
werden. Mehr als 60 Norweger, darunter
auch die norwegischen Postbeamten, sind Opfer
dieses ruchlosen Angriffs geworden. Die
.^Lester Aalen" fuhr ohne militärischen
Geleitschutz,  auch war kein deutsches
Schiff in der Nähe. Ebensowenig stand die
„Bester Aalen" im Dienste der deutschen
Wehrmacht, sondern sie fuhr ausschließ¬
lich für zivile norwegische  Zwecke.
Biese Küstendampfer stellen die einzige Ver¬
kehrsmöglichkeit für die Bevölkerung Nord¬
norwegens dar. Wenn der Feind glaubte, ein
Schiff mit Konterbande vor sich zu haben,
so war er nach dem internationalen Seekriegä-
rccht verpflichtet, das Schiff zu stoppen und
zu untersuchen. Demgemäß stellt dieser neue
Schuß aus dem Hinterhalt ein gemeines Ver¬
brechen dar.

Der brutale englische Ueberfall auf den
friedlichen Küstendampfer rief in der nor¬
wegischen Presse einen Sturm der Empö¬
rung  hervor. Die Engländer, so betont man,
hätten tvahrscheinlich wieder sogenannte
„Siege" gebraucht und sich bemerkenswerter¬
weise nicht an deutsche Kriegsschiffe, sondern
an ein wehrloses norwegisches Kültenschifs ge¬
halten. mit dessen Torpedierung auch viele
norwegische Frauen und Kinder ohne jede
Warnung dahingemordet wurden.

England vor dem Offenbarungseid
Bereit, olle Stützpunkte den USA . zu öffneu

Berlin , 20. Oktober. Der Ausländskorre¬
spondent des „Daily Expreß" schrieb seinem
Blatt : ,̂ zch bin davon unterrichtet worden,
daß die britische Regierung einen beinahe sen¬
sationellen Plan prüft , den USA . eine ange¬
messene Entschädigung für die bereits gelei¬
stete Hilfe zu geben. Der Plan , der vom
Staatsdepartement ansgeht, würde Amerika
britische Marine -, Militär - und
Lust st ützp unkte von Gibraltar
bis Singapur  öffnen , wenn es sie benö¬
tigt, und nicht nur im augenblicklichen Krieg,
sondern auch späterhin jederzeit, wenn die
NSA . in Schwierigkeiten geraten. Staats¬
sekretär Cordell Hüll  ist klar als der Ur¬
heber dieses Vorschlages zu erkennen, der ein
formelles Abkommens das sür jede britische
Regierung in Zukunft verbindlich ist, zum
Ziele hat. Die Antwort des amerikanischen
Volkes auf eine so großzügige Geste Groß¬
britanniens würde Roosevelts Pläne für eine
umfassende amerikanische Verteidigung in
Großhritannien außerordentlich fördern."

Die Tatsache, daß man von englischer Seite
bereits eine so enge Verschmelzung amerika¬
nischer und englischer Machtpolitik ernstlich
zur Erörterung nimmt, zeigt deutlich, in
welch ausweglose Gasse die englischen Kriegs¬
treiber ihr Land geführt haben. Nur um me
nackte Existenz zu retten, wirft man sich Ame¬
rika für alle Zukunft in die Arme.

Lebensmittel verderben in Massen
Weil die britische Gewaltpolitik es will

vs . Lissabon, 21. Oktober. Während in Por¬
tugal die Bevölkerung nach einem Viertel¬
pfund Zucker Schlange stehen muß, sind in
den portugiesischen Kolonien Tausende von
Tonnen Zucker dem Verderben ausge¬
setzt , da die britische Gewaltpolitik den neu¬
tralen Handel in rücksichtsloser Weise unter¬
drückt. Nach Angaben der „Zeitung für
Angola" lagern im Hafen von Luanda nicht
weniger als 35 000 Tonnen Kolonialerzeng¬
nisse, die nicht abtransportiert wer¬
den können,  da von den Briten nur für
500 Tonnen Navicerts ausgegeben werden. Die
Lagerhäuser und Schuppen sind sämtlich über¬
füllt, und wertvolle Güter müssen jetzt trotz
der bevorstehenden Regenzeit im Freien liegen
bleiben. Unter den in Luanda lagernden
Gütern befinden sich 1000 Tonnen Kaffee,
2400 Tonnen Palmöl , 2300 Tonnen Banm-
wollsamen sowie Tausende von Tonnei:
Zucker, Mais und andere koloniale Produkte:
Der Verlust für die portugiesische Volkswjrt-
schast und das Volksvermögen ist außerordent¬
lich groß. England zeigt wieder einmal, wiej
es die Rechte der Neutralen nach alten Metho¬
den mit Füßen tritt.



Ver VVekrmacki5berjckt
-kus 6em kukrerkauptguartier , 20. Oktober.

Das Oberkoinmanäo 6er Wekrmackt xibt be¬
kannt:

Im 8ü6teil 6er Ostfront  rücken 6ie
deutschen , italienischen , ungarischen un6 slo¬
wakischen Divisionen unaulkaltsain gegen
6as In6ustriegebiet im Donerberken vor.
^uch sn 6en übrigen Frontabschnitten ver¬
lauten 6ie Operationen erfolgreich . Die l .ukt-
walle richtete an 6er gesamten Ostkront wirk¬
same Fngrisse gegen wichtige büsenbaknlinien
un6 Verkekrsverbin6ungen.

Im 8ü6osten , 8ü6en un6 8ü6westen 6er
britischen Insel  wur6en Dirken un6
kriegswichtige Anlagen bombar6icrt . Im
8eegebiet 6es 8t .-6corg -XanalswarfenXampk-
llugreuge ein grökeresDan6elsschiff in 6ran6.

In IVorciatrika  grillen 6eutscheXampt-
llugreugc am 19. Oktober un6 in 6er Dacht
rum 20. Oktober mit guter Wirkung 6!e Da-
fenanlagen von ibobruk an.

Der kein6 llog nickt in 6as keicks-
gebiet  ein.

Sechs neue Rilterkreuzlräger
Tapfere Angehörige des Heeres ausgezeichnet

önb. Berlin , 20. Oktober. Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
aus Vorschlag des Oberbefehlshabers des Hee¬
res das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Generalleutnant,H e n r i c i. Kommandeur
einer Infanteriedivision (motorisiert). Oberst
Kleemann  im Stabe einer Schützenbrigade,
Oberst Kreipe,  Kommandeur eines Infan¬
terieregiments, Oberleutnant Tenn Hardt,
im Stabe eines Infanterieregiments , Ober¬
leutnant Bursche,  Kompanieführer in einem
Infanterieregiment , und OberfeldwebelErnst
Sander,  Zugführer in einem Schützenregi-
mcnt.

Brücke von - er Heimat zur Krönt
Generalfeldinarschall Keitel zur Buchwoche
Berlin . 20. Oktober. Generalfeldmarschall

Keitel  erliest zur Buchwoche folgenden Auf- '
ruf : „Dankbar begrüßt die deutsche Wehr¬
macht die geplante dritte Büchersammlung
für den kommenden Winter . In einer Zeit,
in welcher das gleich im Schutze seiner Solda¬
ten steht und das Schwert die Zukunst des
deutschen Volkes gegen den Bolschewismus
sichert, schlägt das von der Heimat an die
Front geschickte Buch eine Brücke vom deut¬
schen Volk zu seinen Soldaten. Jeder
Deutsche,  der nach Kräften der Bücher¬
sammlung für die Wehrmacht hilft, trägt da¬
zu bei, den Kämpfern draußen eine Freude zu
machen und das ganze deutsche Volk immer
noch fester zusammeiizuschweißen."

Odyssee britischer Gefangener
England—Kapstadt—Aegypten—Kreta—Syrien

Kn. Nom, 21. Oktober. Eine wahre Odyssee
haben die englischen Soldaten hinter sich, die
in den längsten Gefechten vor Tobruk
gefangen  genommen wurden. Sie legten
Sie Nei>e von einem englischen Hafen aus
rund um Afrika Ende vorigen Jahres in stän¬
diger Angst vor deutschenU-Booten zurück.
In Aegypten angelangt. wurden sie auf einen
Transporter gebracht, der sie nach Griechen¬
land schaffen>ollte. Knapp nach dem Auslau¬
fen wurde ihr Dampfer jedoch von feindlichen
Flugzeugen zur Rückkehr gezwungen. Ein
ähnliches vortchnelles Ende fand ein zweiter
Expeditjousversuch nach Kreta. Die Abteilung,
der die Gefangenen angehörten, wurde darauf
nach Syrien entsandt, wo sie in Kämpfen mit
den Franzosen und durch Malaria starke
Verluste erlitt . Nach Aegypten zurückgekehrt,
wurden sie nach Tobruk verschickt. Dort hat
nun der Krieg für sie aufgehört.

Erfolgreiche Lufiangriffe in Tlordasrika
Ausfall 6er Lulguabert Verteicliger - ksivckliobes ülaockelssebitk im lAittelmeer versenkt

Nom,  20 . Okober. Ter italienische Wchr-
machtsbcricht vom Montag hat folgende»
Wortlaut:

Während des gestrigen Tages überflogen
feindliche Flugzeuge die Ortschaften Comiso
und Licata auf Sizilien  und warfen Ex-
plosivhomben ab, die zum größten Teil ins
Meer siele». Weder Opfer noch Schäden. In

>-^ ,7 hin sie von unseren Jägern
auf der Höhe der siziliauischen Küste verwik-
7.̂ - wurocu zwei britische Flugzeuge
abgeschossen und weitere vier getroffen. Un¬
sere Flugzeuge hatten keim Verluste.

In Nordafrika  griffen größere Ver¬
bände unserer Jäger feindliche Einheiten aus
der Straße von Bug-Äug an, sowie Zeltlager
und Kraftfahrzeuge im Gebiet von Sidi el
Barani . Verschiedene Kraftfahrzeuge wurden
in Brand gesetzt und andere beschädigt.
Deutsche Flugzeuge bombardierten Anlagen
und Luftabwehrstellungen von Tobruk. Der
Gegner führte einen Einflug auf Bengali

ans . In der Umgebung der Stadt wurde
einiger Schaden angerichtct.

In Ostafrika  unternahmen drei Kolon¬
nen nationaler und kolonialer Truppen unter
dem Befehl des Kommandanten der Stellung
von Culguabert , Oberst Augusto Ugolini, am
18. einen Ausfall und drangen tief in das
vom Feind besetzte Gebiet ein. Nach heftigem
Kampf, während dem eine stark gesicherte
feindliche Stellung erstürmt und in Brand
gesetzt wurde, wurde der Gegner in die Flucht
geschlagen und ließ über 200 Tote auf dem
Kampfplatz zurück. Unsere Kolonnen erbeute¬
ten Waffen, Material und Lebensmittel. Bei
dieser siegreichen Aktion zeichneten sich durch
Zähigkeit und Angriffsgeist die Abteilung der
Karabinieri und das 11. und 210. Bataillon
der Schwarzhemden, sowie das 67. Kolonial¬
bataillon aus.

Im östlichen Mittelmeer  griffen
un,ere auf einem bewaffneten Aufklärungs-
flug bekindlichen Flugzeuge ein feindliches
Handelsschiff an und versenkten es

Roosevelis Gangfferlrick im Kalle„Greer"
>Vas 6er 08 ^..-kräsi6ent 6em Longrek nn6 seinem Volke geflissentlich verschwieg

Berlin,  20 . Oktober. Am 1. September
hatte bekanntlich innerhalb des deutschen Blok-
kadegebietes der USA .-Zerstörer „Grccr" ein
deutschesU-Boot mit Wasserbomben angegrif¬
fen und laufend verfolgt. Ort , Zeit und Her¬
gang des Zwischenfalles waren in einer amt¬
lichen deutschen Verlautbarung genauestens
festgchalten worden, so daß sich die Absicht
Roosrvelts, einen deutschen Angriffsakt und
damit einen Zwischenfall zu konstruieren, mit
aller Eindeutigkeit ergab.

In bewußter Umdrehung des wahren Sach¬
verhaltes hatte Roosevelt  durch eine Er¬
klärung seines Marine - und Kriegsdeparte-
ments den neutralitätswidrigen Angriff des
USA . - Kriegsschiffes in eine reine Abwehr¬
maßnahme umfälschen lassen und die dreiste
Behauptung aufgestellt, daß der erste Angriff
bei diesem Zusammentreffen von dem U-Boot
ausgegangen sei. Roosevelt glaubte, durch die¬
sen Gangstertrick dem USA .-Volk den solange
ersehnten Zwischenfall Vortäuschen zu können.

Wie nun aus einem Bericht des Marine-
ministeriums hervorgeht, hat ein engli¬
sches  Flugzeug der „Greer" den Standort
des deutschenU-Vootes gemeldet. Ferner gibt
das Marinedepartement offen zu, daß der
USA .-Zerstörer und das britische Flugzeug
gemeinsam operiert  haben und das
U-Boot erst, nachdem es selbst mit Wasser¬
bomben angegriffen und längere Zeit durch
den Zerstörer verfolgt wurde, sich mit. Tor¬
pedos verteidigt hat. Selbst wenn nun — wie

der amerikanischeBericht behauptet — die
ersten Wasserbomben von dem britischen Flug-

^ sxi„ sollten, was das U-Boot
ja nicht feststellen konnte, so ändert dies nichts
>7,i uue ioeurteüung des Falles, da in dem
gemeinsamen Operieren eines amerikanischen
Zerstörers mit einem britischen Flugzeug eine
klare Angrisfshandlung  gesehen wer¬
den muß. Mr . Roosevelt und sein Marine¬
minister hatten bei allen bisherigen Erklä¬
rungen diese Tatsache bewußt verschwie¬
gen.  Jetzt kann sie auf Drängen der Oppo¬
sition nicht länger unterdrückt werden.

Und noch eine weitere Tatsache hat Roose-
vclt der nach Klärung des Tatbestandes ver¬
langenden Oesfeutlichkeit vorentbaltcn : Der
Ehef des Admiralstabss, Stark , sah sich auf
Anfragen gezwungen, einzugestehen, daß zu
der Zeit , als die „Grcc  r" ihren zweiten An¬
griff auf das deutscheU-Boot ausführte , sich
ein britischer Zerstörer etwa fünf Meilen ab
in Sicht befand.

Klarer vermochte der großangelegte Betrug
Noosevelts am Kongreß und am USA .-Volk
nicht entlarvt zu werden. Wieder einmal ist
bewiesen, daß Roosevelt mit Lügen und
Fälschungen  sein Volk einen weiteren
Schritt auf den Weg in den Krieg zu schieben
versucht und die Verleumdungen um den
„Greer"-Zwischenfall immer neu aufgewärmt
hat, um den Kongreß und das Volk der Verei¬
nigten Staaten für die von ihm geforderte
Abänderung des Neutralitätsgesetzes reis zu
machen.

Kuerine 'rkunZen von Zostern auk Keule
Reichs m inist er Munk nmrde gestern In

feierlicher Sitzung der Universität Rom die Ebrcn-
doktorwüvde der Fakultät für Volkswirtschaft ver¬
lieben.

Neichsininister Rust  traf gestern in Oslo
als Gast von NeichSkominissar Tcrbovcn ein : er
eröffnet- beute die Ausstellung „Deutsche Schulcr-
ziehnug und Fachschulausbildung " und wird dann
bedeutende Kulturstätten des Landes besichtigen.

In Saragossa  wnrde zu Ebrcn von fiinf
deutschen Fliegern , die 1039 beim Absturz über der
Stadt de» Tod fanden , ein« Ehrentafel entbüllt.

Rund 9S00 jüdische Unternebmun-
gen  wurden bis jetzt in der Slowakei liguidiert.

In Rumänien  wird die Schaffung einer all¬
gemeinen berufsständischen Vertretung angekündigt,
aus deren Mitte Marschall Antoneseu einen Staats¬
rat bilden wird.

Der irische Staatspräsident de Va-
lera  mabnle in einer Rede in Waxforü zur Wach¬
samkeit, da es durchaus möglich sei, bab Irland in
Len Konflikt hineingezogen werde.

Die iranischen EisenbaHnen  wurden
von den britischen Militärbcbörden „in Verwaltung
genommen ". — So „gewährleistet" England die Un¬
abhängigkeit des von ibm beutelüstern überfallenen
Iran.

In Singapur  werben Vorbereitungen zur
Evakuierung aller Zivilisten ans den östlichen un-
westlichen Küstengebieten getroffen.

In Java»  ist seit gestern Im Berkebr mit dem
Auslande die Postzcnsur eingefübrt worden.

Roosevelt  bat für beute ein« Vollsitzung des
amerikanischen Kabinetts einbcrufcn , auf der Har¬
riinan , der Chef der amerikanischen Abordnung aus
der Moskauer Konferenz, Bericht erstatten wird.

1124 Kommuni  st en  sieben im USA .-Staats-
dienst, wie aus einer Namensliste bervorgeht, die
der Vorübende eines Ausschusses des USA .-Revrä-
sentantcnbauses dem Justizminister übermittelt bat.

Das uruguayische Parlament  billigte
die Neaierungsvollmachtcn zur Preis - und Borrats¬
kontrolle von Lebensmitteln und wichtigen Gebrauchs¬
gegenständen. '

8akomon t -osouiskr
* Seit der Krieg im Osten vor nahezu vier

Monaten ansgebrochen ist, kennen die Pluto-
kraten in London und Neuyork nur eine
Autorität für die Beurteilung der militäri¬
schen Lage. Sie schwören auf Salomo»
Losowski,  den Sprecher des Moskauer
Anßeiikoinmlssariats.

Wer ist denn dieser Mann , dessen Wort bei
den „großen Demokratien" so viel gilt, und
dessen Prognosen und Schilderungen des
Kampfverlaufs sich immer wieder als
Schwindel  erweisen ? Salomon Dridso,
alias Losowski. wurde im Jahre 1878 in einem
Getto  in Polesien als Sohn des jüdischen
Lehrers Abraham Dridso geboren. Er wurde
zunächst Fleischer-, dann Schmiedelehrling,
aber au der Arbeit fand er keinen Gefallen.
Er verlegte sich daher, wie die meisten So¬
wjetgrößen, auf politische Jntrigantengeschäfte
und schloß sich zu diesem Zweck dem jüdischen
„Bund " an, einer ausgesprochenen Ber¬
schw ö re ro rg  a n i sa  t i o n,  die sich später
mit der bolschewistischen Partei vereinigte.
Seine Tätigkeit im zaristischen Rußland war
jedoch kurz.

Er verlegte seinen Wohnsitz bereits 1905 ins
Ausland und schloß sich sogar der französischen
SozialdemokratischenPartei an, obwohl der
schmierige Jude ja mit Frankreich nicht das
geringste zu tun hatte. Tatsächlich wurde er
auch bald aus dieser Partei hinausgcworfen.
Im Jahre 1917 kam er nach Moskau, wo er
es verstand, die verschiedenen Klippen zu um¬
gehen, die so manchen alten Bolschewisten den
Kopf gekostet haben. Trotz seiner Freundschaft
mit Trotzki, Siuowjew, Kamenew, Bucharin
nnd Radek wurde er kein einziges Mal zum
„Staatsfeind " gestempelt, und so machte er
seine Karriere auf dem Gebiete der kommu-
ilistischen Auslandspropaganda.

Die plutokratischenBriten sind, wie man
sieht, nicht wählerisch geworden mit ihren
Freunden, und so kommt es, daß Salomon
Dridso-Losowski für sie zu einem Orakel
wurde, obwohl in den Archiven von Scotland
Pard ein dickes Aktenbiindcl aufbewahrt wird,
in dem zahllose Missetaten verzeichnet sind, die
von der englischen Polizei, im Laufe der drei¬
einhalb Jahrzehnte fcstgestellt wurden und die
mit dem Namen dieses Salomon Dridso-Lo¬
sowski in Zusammenhang stehen. . .

Australien wünscht Frieden im Pazifik
Ministerpräsident Curtin bremst

Berlin , 20. Oktober. Während der britische
Oberbefehlshaber Sir Robert Booke-Popham
kürzlich bei seiner Ankunft in Melbourne be¬
tonte, daß „England zum Krieg bereit sei",
erklärte jetzt der neue australische Minister¬
präsident Curtin,  daß „Australien den
Frieden im pazifischen Raum wünsche und sich
weder au einer Einkreisungspolitik beteiligen
noch sich einer aggressiven Handlungsweise
schuldig machen wolle, die zu einem Friedens¬
bruch führen würde". Wenn auch kein Zwei¬
fel darüber bestehen kann, daß Australien im
Ernstfall sich der britischen Politik anschließen
wird und muß, so ist die bremsende Absicht
Curtins gegenüber der englischen PanikümchL
im Pazifik doch unverkennbar. Denn die
australische Oefseutlichkeit ist sich darüber klar
geivorden, daß die Beteiligung am Kampf um
Griechenland und Kreta für Australien keine
Existenzfrage war, daß aber Wohl ein Konflikt
im Pazifik seinen Lebensnerv treffen
muß.
Island soll UGA-Stapelplah werden

Aber England will davon nichts wissen
Genf, 20. Oktober. Wie man aus amerikani¬

schen Kreisen erfährt , ist von den Amerika¬
nern kürzlich an die Engländer die Forderung
gestellt worden, Island den Amerikanern für
die alleinige Benützung als Stapelplatz
und Truppenlager  freizugeben . Auf
englischer Seite ist diese Forderung bisher ab¬
gelehnt worden, weil Churchill mit dem Wider¬
stand derjenigen Kreise rechnet, die- eine wei¬
tere Preisgabe britischer Empire - Interessen
nicht mehr für tragbar halten.

Lin Mädchen wartet
Von IV ll beim Kerll Hunlle

Als Griesenhermann seinen Kahn ans Land
brachte, sah er Betina Horn an den Netzpfäh¬
len stehen. Schatte ein Tuch umgeschlagen
und ihre Arme darin eingewickelt. So stand sie
da ganz still, und er konnte eigentlich nichts
von ihr sehen, als ihr Gesicht und eine Haar¬
strähne, die ihr der Wind losgerissen hatte.

Er schlang die Kette um den Pfahl , nahm
seine Üeberjacke unter den Arm und ging auf
das Mädchen zu. Es war doch ein besonderer
Augenblick; denn sie hatten einander lange
nicht gesehen.

„Betinal " sagte er und trat vor sie.
Aber ganz gegen sein Erwarten tat sie ein

wenig fremd.
„Guten Fang gehabt̂ Hermann?"
„Ich habe nur die Neusen nachgesehen", gab

er bekümmert zurück und mau merkte Wohl,
daß es ihm nicht wichtig war, solches zu sagen.

„Ja , der Aal macht sich selten. Es wird schon
Winter , Hermann."

Nun antwortete er gar nicht mehr. Und
sie sich anschickte, ins Dorf zu gehen, blieb
an ihrer Seite. Aber sagen konnte er nn
viell Endlich begann er doch: „Ich möchte wo
wissen, ob du auf mich gewartet hast, Äetinc
- Klein und unruhig schritt sie neben ih
Hatte sie ihn nicht verstanden? Es rausch
laut in den Baumkronen über ihnen. Äv
pustet der Wind ein Wort leicht hinweg.

.Ljch will nur nach Hause gehen", sagte i
und sah nur vor sich in den Sand,
h AS meine, ob du wohl aus mich gewart

Sie hob den Kopf. „Wenn du es denn wisse
willst, Hermann : Ich habe einen Sommer lan
gewartet. Nun ist schon der Herbst hinweg. D
gehe ich besser allein."

Er sab, daß es ihr ernst war mit solche
Rede und erschrak.

„Was willst du denn?" fragte er.

„Ich gehe nun weg von hier. In der Stadt
suche ich mir einen Dienst. Oder meinst du, ich
finde keinen?"

„Ja , den findest du Wohl leicht", kam seine
Stimme scheu und gedankenversponnen und
hatte doch ganz anders sagen wollen. In Ge¬
danken erzählte er ihr auch und hatte Worte
genug: wie ihm die Arbeit keine Ruhe gelassen
hätte, wie denn nach seines Vaters Tode der
Hof ausgesehen hätte. Nun sei er wieder so
weit. Nur die Grauspinne in den Stuben —
ja, da könnte er nichts tun . Mutter ist alt und
kümmerlich. Da fehlt also die Frau . Und wer
das sein muß, das wüßte sie doch. — Er konnte
sehr lebhaft denken. Nur über seine Lippen
kam nicht ein einziges Wort.

Sie waren den Weg weitergeschritten und
an die Düne gekommen. Vielleicht merkten sie
es beide nicht. Betinas Vater war der Strand¬
wächter. Sein Haus stand im Dünenbolz,
eine kleine halbe Stunde vom Dorf weg. Nun
gingen sie also den Weg durch das Holz und
über ihnen schlugen die Fichten mit den
Köpfen zusammen und knarrten.

„Ich danke dir für die Begleitung, Her¬
mann. Gesagt hast du ja nicht viel. Was gibt
es auch groß zu sagen zwischen uns ."

Er stand verwirrt . Und sie ließ ihn stehen.
Er hörte am Gebell des Hundes, daß sie auf
den Hof ging. Da kehrte er um.

Ja , die Grauspinne zog ihre Fäden um
Spint und Trüben und machte ihn traurig.
Hatte er nicht Betina von der Grauspinne
erzählt?

Am anderen Tage war er wieder aus dem
See. Und als er im Schummern ans Ufer
kam, stand da Betina . Aber sie ging hinweg,
ehe er folgen konnte. Sie ging Wohl allein
durch das Dünenholz. Er meinte doch, daß
er sie noch einholen könnte und machte seine
Schritte lang. Heute war es ganz still. Das
Meer zischte nur und die Fichten schwiegen
sich aus. Er kam auf den Hof des Strand-
Wächters. Der Hund rohrte gefährlich und

blieb ihm mit der Schnauze an den Fersen.
Hermann aber ging ruhig ins Haus.

Die Mutter war auf der Diele und fragte,
wer da sei; denn sie konnte es nicht erkennen.

„Griesenhermann. Ist die Deern schon da?"
„Sie ist im Dorf, Hermann. Was soll sie

denn?"
„Ja . Mutter Horn, was soll sie wohl. Ich

meine, für die Stadt ist sie zu schade. Das
wollte ich ihr nur sagen."

Sie hatte Hermann in die Stube geführt.
Und der Hund kam auch und schnupperte
lange an seinen Stiefeln . Die Mutter setzte
sich und sah Hermann an. Sie wußte ja von
allem und kannte ihn durch sein ganzes Leben,
seine Umstände und seine Art.

„Also das willst du ihr sagen; aber es ist
nicht genug, Hermann . Kehr nur wieder um,
dann triffst du sie wohl auf dem Wege und
kannst ihr alles sagen."

„Von der Grauspinne in meinen Stuben ."
„Das ist auch noch nicht genug."
„Und daß meine Mutter kümmerlich ist."
„Nnd was du dann noch denkst. Hermann.

Das Schönste, das mußt du ihr sagen. Ich
meine doch, daß sie es gut mit dir meint und
auf dich gewartet hat einen Sommer lang."

,^za", sagte Hermann, und sein Gesicht
wurde hell. „Ich will ihr das Schönste sagen.
Gute Nacht, Mutter Horn ! Und was meint
wohl der Strandvogt dazu?"

Die Mutter lacht ein wenig. „Der Strand¬
vogt ist zufrieden, Hermann."

„Also müssen wir uns einig werden, Be¬
tina und ich."

„Ja , das müßt ihr. Und da kann euch nie¬
mand helfen."

Hermann ging. Es war ein dunkler Weg
und jenseits der Düne grollte die Brandung.
Es fiel ihm ein, daß er noch nach dem Boot
sehen könnte und den Anker etwas höher
legen müßte. Er stieg also über die Düne an
den Strand . Als er an das Boot kam, sah er
darin einen Menschen sitzen. Es war Betina;
sie schaute auf das Meer.

„Was tust du hier, Betina ?"
Sie sah sich kurz nach ihm um und erkannte

ihn sogleich. Sie blieb aber ruhig sitzen und
sagte: „Ich denke an meinen Liebsten."

Es gab ihm doch einen Stich ins Herz.
„So !" sagte er kurz. Und besann sich, daß ei
gar kein Recht auf sie hätte. „So ! Und du
wartest also hier auf ihn." Und damit packte
ihn eine wilde Traurigkeit . Er sah auf ihre
Gestalt und konnte es nicht fassen, daß er auf
sie verzichten sollte.

„Ja , Hermann Griese, ich warte schon
lange; aber — er kommt nicht mehr."

Er konnte ja ihr Gesicht nicht deutlich sehen.
Darum fragte er einfach: „Warum kommt er
denn nicht?"

Jemand lachte auf diese Frage. War es Be¬
tina , die so lachen konnte? Er trat nahe an
das Boot und hielt sich an den Dollen. „Sag
doch! Er kommt nicht mehr?"

Und ruhig kam ihre Stimme : „Nein, Her¬
mann, er kommt nicht mehr, — er ist schon
da!"

Suchte er wirklich in der Bootstiefe nach
dem andern, der ihr Liebster war? Nein,
nahe vor seinem Gesicht sah er ihr Lachen—
und er suchte nicht mehr. Die Seligkeit des
Herzens schoß ihm in die Arme.

Er hob das Mädchen auf; es wehrte sich
nicht. Und er trug es durch den Sand , über
die Düne und weiter auf dem nächtlichen
Wege. Sie hatten beide kein Wort mehr und
es war doch genug.

Oer rege Reger
Max Neger  war das, was man,,furchtbar

fruchtbar" nennen kann. Und als sich einmal
einer seiner Komponisten-Kollegen, der erst
bei einer niedrigen Opus-Zahl hielt, über die
hohe des jüngeren Tondichters wunderte,
meinte dieser beziehungsvoll: „Ja , mein Lie¬
ber, ich bin eben Reger!" Und man wußte
nicht recht, ob er's stolz mit großem oder nur
bescheiden mit kleinem r gemeint hatte . . .
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^ „ ritt ^laekeen"
Das Abendlied des Belgrader Wachtposten
Es hat sich schon herumgesprochen , daß der

4>on PK -Soidaten betreute Sender Bel¬
grad  Abend um Abend ein unterhaltsames
Programm bietet , das jeweils mit einem Aus¬
tausch von Grüßen zwischen Front und Hei¬
mat und mit dem „Lied des jungen Wacht¬
postens " um zehn Nhr endet . Dieses , jetzt so
viel gesungene Lied „Lili Marleen " hat einen
Hamburger namens Hans Leip  zum Ver¬
fasser, der darüber folgendes erzählt:

Es war im Jahre 1916. Da hatte vor der
Kaserne der Gardefüsiliere zu Berlin in der
Chausseestraße , der sogenannten „Maikäfer¬
kaserne", ein junger Wachtposten ein nettes,
ihn tief beeindruckendes Erlebnis . Auch Sol¬
daten , wenn sie jung und beeindruckt sind,
dichten gern und so entstanden zwei Verse von
diesem Erlebnis als Anfang zu dem späteren
Gedicht „Lili Marleen ". Hans Leip selber ist
der „Maikäfer "- Wachtposten gewesen , und
dieses Gedicht von ihm entsprang einem per¬
sönlichen Erlebnis.

Als Leip wenig später , verwundet , mit zwei
anderen Kameraden ein Quartier außerhalb
der Kaserne bezog , da hat dieser kleine Kame¬
radenkreis dieses Lied zu einer eigenen Me¬
lodie gesungen , und Leip selbst fügte noch
zwei weitere Verse hinzu . Und dann wurde
im Laufe der Jahre das Lied wieder ver¬
gessen. Später , in Hamburg , hat Leip das
Lied einmal niedergeschrieben und dann für
die „Hafenorgel " in die endgültige Fassung
gebracht . Hier ist es:

„Bor Ser Kaserne / vor dem groben Tor / stand
eine Laterne , / und siebt sic noch davor, - so woll n
wir uns da wicdersebn / bei - er Laterne wvll'n
wi- stehn, / wie einst, Lili Marleen.

Unsere beiden Schatten / sahn wie einer aus . - Dab
wir so lieb uns batten , / das sab man gleich dar¬
aus . / Und alle Leute soll'» es sehn, / wenn wir
bei der Laterne stehn, / wie einst, Lili Marleen.

Schon rief der Posten. / sie blasen Zapfenstreich. ' cS
kann drei Tage kosten. / Kamerad , ich komm ja
gleich. / Da sagten wir auf Wiedersehn, - wie gerne
wollt ich mit dir gehn, / mit dir , Lili Marleen.

Deine Schritte kennt sie, / Deinen zieren
Gang , / alle Abend brennt sie, / mich vergab sie
lang . / Und sollte mir ein Leids gescheht!, / wer
wird bei der Laterne stehn, - mit dir , Lili Marleen?

Aus dem stillen Raume , / aus der Erde
Grund , / bebt mich wie im Traume - dein verliebter
Mund . / Wenn sich die späten Nebel drcbn - werd'
ich bei der Laterne st.bn / wie einst. Lili Marleen ."

Aus der großen Vergessenheit ist das Lied
jetzt wieder herausgekommen . Wie so manches
alte Lied , so hat auch dieses durch den Krieg
urplötzlich eine ungeahnte Verbreitung ge¬
funden , besonders , seitdem der Sender Belgrad
es zu seinem bekannten Abendgruß zwischen
Front und Heimat hat werden lassen . Es gibt
Wohl kein Schallplatten -Unternehmen , das
nicht dieses Lied auf der Platte herausgebracht
hätte . Auch die Tobis hat sich schon für das
Lied interessiert , um danach einen Film zu
drehen ; bisher aber hat dieser Plan , nach dem
der Komponist des Lieds , Norbert Schultze.
auch die Filmmusik schreiben sollte , keine Ver¬
wirklichung gefunden . Dessenungeachtet aber
geht die kleine „Lili Marleen " ihren Weg wei¬
ter , der sie zu unseren Soldaten und zu allen
deren Lieben in der Leimat führt.

Das Buch begleitet unsere Soldaten
Aufruf von Reichsminister Dr . Goebbels ^

Der Reichsminister für Volksaufklärung und
Propaganda und Reichspropagandaleiter der
NSDAP - Dr . Goebbels  erläßt zur Kriegs¬
buchwoche 1941 folgenden Aufruf : „Das deutsche
Volk schöpft aus den Werken seiner Dichter
und Denker Mut und Kraft . Es trägt wäh¬
rend der Kriegsbuchwoche 1941 das seinige da¬
zu bei , um unsere Soldaten an allen Fronten
mit guten Büchern zu versorgen ; denn das
Buch ist ein Schwert des Geistes . Wir sind
stolz darauf , daß cs im Kampfe unseres Vol¬
kes um sein Lcbensrecht wiederum ein treuer
Begleiter unserer Soldaten geworden ist."

Die Zugenddjenstpflicht
Erfassung der Jahrgänge 1924 bis 1929

eintritt . Hei Beendigung des Versorgungs-
Verhältnisses erhält der Verbraucher die
Reichsklciderkarte nach Abtrennung derjeni¬
gen Anzahl von Bczugsabschnitten , die auf
den Zeitraum der vollen Versorgung anteils¬
mäßig entfällt . Verbraucher , die teilweise mit
Bekleidung versorgt werden , erhalten die
Reichskleiderkarte . Verbrauchern , die zum
Tragen einer Uniform verpflichtet sind, kön¬
nen von den Vorgesetzten Dienststellen Uni -
formbezugssch - ine  erteilt werden . Bei
Verbrauchern , die teilweise mit Bekleidung
versorgt werden oder Nniformbezugsscheine
erhalten , werden die Bezugsrechte der Reichs¬
kleiderkarte entsprechend verringert.

e/an /Vaa/rk,arx«?mernck<-n
Nagold . Die N ? -Franenfchaft von Neuwciler

besuchte letzte Woche das Rcscrvelazarett Na
gold . Die Frauen brachten den Soldaten wohl¬
schmeckenden Kuchen und erfreuten sie mit ande¬
ren Aufmerksamkeiten . — Am Kirchweihsonntag
statteten die Gültlingcr Frauen dem Teillaza¬
rett Waldeck ihren traditionellen Besuch ab.
Durch ihre große Gcbefrcudigkcit konnten den
Lazarettangehörigcn reiche Gaben zuteil werden.

Pforzheim . (S t ra ß e nb ah nz u s a m -
menstoß .) Abends kam im oberen Teil der
Bahnhofstraße ein abwärts fahrender , mit
etwa 45 Fahrgästen besetzter Straßen¬
bahnwagen ins Rutschen,  weil durch
feuchtes Laub die Schienen schmierig gewor¬
den waren und das Bremsen deshalb wir¬
kungslos blieb . Der Wagen stieß mit einem
vom Leopoldsplatz her aufwärtsfahrenden
Straßenbahnzng zusammen . Drei Fahr¬
gäste  wurden durch Glassplitter leichtver¬
letzt . Es entstand bedeutender Material¬
schaden.

in

Für das Verfahren des Nachlaßge-
richts  werden nur die halben Gerichts¬
gebühren  erhoben , wenn der Tod des
Erblassers die Folge eines Angriffs aus dar
Reichsgebiet oder eines besonderen Einsatzes
ist. Abkömmlinge , Eltern und der Ehegatte
des Erblassers sind von der Gebühr befreit,
wenn der Wert des Nachlasses 5000 RM . nicht
übersteigt.

-i-
Das Reich ersetzt bei Kriegssch  8 den  an

Grundbesitz dem geschädigten Eigentümer
nicht nur die Kosten der Instandsetzung oder
des Wiederaufbaues , sondern auch den Nut¬
zungsschaden  zum Ausgleich entgange¬
ner Einnahmen und zusätzlicher Ausgaben.

*

Die bisher unter der Bezeichnung Wunsch¬
konzertspende geführte Spende des NS --
Reichskriegerbundes führt in Zukunft den
Namen „Kameradenspende des  NS .-
Reichskriegerbunde  s ". Aus der Spende

.werden eine umfassende Truppen - und Laza¬
rettbetreuung durchgcführt und zahlreiche
Patcngabcn für Soldatenkinder verteilt.

*

Die Hauptvereinigung der deutschen Gar-
tcnbnnwirtschaft hat zur besseren Verteilung
die Aepfel  beschlagnahmt . Diese sind zu¬
nächst ausschließlich an Kinder und Jugend¬
liche bis zum vollendeten 16. Lebensjahr , an
Kranke sowie an werdende Mütter zu vertei¬
len.

Die Jugenddienstverordnung verpflichtet
alle 10—18jährigen Jungen und Mädel zur
Ableistung der Jugenddienstpflicht in der HI.
Es war besonders wegen der Kriegsverhält¬
nisse nicht möglich , alle beteiligten Jahrgänge
zu erfassen oder gar zur Ableistung der Ju¬
genddienstpflicht heranzuziehen . Die Erfassung
der N e st j a h rg ä n g e soll nun erfolgen . Ein
entsprechender Erlaß des Jngendführers des
Deutschen Reichs beruft die Jungen und Mä¬
del der Jahrgänge 1924 bis 1928 und die in
der Zeit zwischen dem 1. Januar und dem
30. Juni 1929 Geborenen nach Maßgabe der
besonders erlassenen Einzelbestimmungen zur
HI . ein . Es handelt sich zunächst um eine rein
aktenmäßige Erfassung , die dazu dient , eine
Ilebersicht über die dienstpflichtigen Jahr¬
gänge zu erlangen und die Anmeldung der
Jugendlichen zur Aufnahme in die HI . zu
überwachen . Stichtag für die Erfassung ist der
1. November . Nach Abschluß der Erfassungs-
arbeiten bis spätestens zum 10. Dezember 1942
sind Meldestellen der HI . zu eröffnen . Die
Jugendlichen sind an den jeweils zu bestim¬
menden Tagen auf ihrer zuständigen HJ .-
Meldestelle anzumelden . Verantwortlich für
die Anmeldung ist der gesetzliche Vertreter.
Etwaige Anträge auf Zurückstellung oder Be¬
freiung von der Jugenddienstpflicht sind
schriftlich mit Begründung aus der HJ .-
Meldestelle abzugeben . Mit der Heranziehung
zum Dienst ist für die Heranzuzieheuden vor¬
aussichtlich zum April 1942 zu rechnen. _

Bestimmungen für Uniformträger
Weitere Einzelheiten zur Reichskleiderkarte

In Verbindung mit der Ausgabe der drit¬
ten Reichsklciderkarte hat der Reichswirt¬
schaftsminister die Verordnung über die Vcr-
brauchsreaelung für Spinnstonwaren in eini¬
gen Punkten geändert . Wie bisher , erhalten
Verbraucher , die von einem öffentlichen Be¬
darfsträger oder von einer Anstalt voll mit
Bekleidung versorgt werden , keine Reichsklci¬
derkarte . Neu ist die Bestimmung , daß die
Reichskleiderkarte b ' nnen drei Tagen
bei der Kartcnstelle abzugeben  ist , wenn
jemand in ein solches Versorgungsverhältnis

^ «8 krochen u-l> morgen?
Mittwoch : Frühstück:  Malzkaffec , Milch

Vollkornbrot Marmelade . — Mittag:  Kar
toffelsuppe . Hefewaffeln , Apfclkompott . -
Abend:  Meerrettichkartoffeln , Siedwürst
chen, Kernlestee.

Donnerstag : F r ü h st n ck: Haferflockenbrei
Aepfel . — Mittag:  Leberspatzen in dei
Brühe , gemilchter Salat . — Abend:  Ge

PstffermiiAee ^ "^ " ^ lest), Endiviensalat
. 8rcitng .- F r ühst ü ck: Heiße Milch . Voll
kornbrot , Butter . — Mittaa-  Suinaiiiinne
SM .re Kutteln , Schalkartoffeln '. — Aden  d

Laustee ^ "iischter Nohgemüsesalat

-frühstück:  Malzkafsee . Milch
Vollkornbrot . Marmelade . -Mittag:  Wir-
sing . Fleischkuchle. Schalkartoffeln , frische-

Empfehlenswerte Rezepte für vier Personen
Kiirbisflam .ieri:  Zutaten : Liter Milch,

« » Gramm Pu - b»iavulver oder Grieb . 230 Gramm
Kürbis . Zucker nach Geschmack. Den Kürbis in
Heine Stücke schneiden und in wenig Zuckcrwasser
Oardünstcn . 3n die kochende Milch das anaerübrt«
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In den lauen Slroin ö. r Luft steigt ein Geruch

von faulendem Schlamm und verdunstenden Sümo-
fen, nur zaghaft durchwellt von leise stäubendem
Blütenwind.

Geht da nicht, am Fuß des Abhangs , ein Mann
zwischen Wiese und Feld ? Wie ein Pünktchen in
dem weiten verödeten Land.

Cr bleibt oft lange stehen und schaut sich um.
Manchmal bückt er sich, hebt irgend etwas aus,
wirft es wieder weg oder legt es irgendwo bei¬
seite. Dann kommt er näher dem Abhang zu,
dorthin , wo auch nach den großen Ausräumungs¬
arbeiten der Behörde noch immer die letzten Reste
und Trümmer des alten Dorfes liegen : Bret er-
haufen und Stapel von Balken , zerbrochene Wa¬
gen, Berge von Ziegeln , Fensterläden , alte Pflü¬
ge, vom Rost angefrejsen — ein schauerliches Denk-
mal gewesenen Lebens.

Der Mann zieht mühselig , aber unverdrossen ir¬
gend etwas aus dem großen Trümmerhaufen her¬
vor . Es ist eine große , nur wenig beschädigte Tür.
Er versucht, etwas daran hin- und Herzusch' eben,
aber der schwere Riegel ist angerostet , erst nach
einiger Zeit läßt er sich wieder bewegen : der alte
Riegel geht wieder , den er Abend für Abend vor¬
geschoben hatte.

chatte er nicht einmal an Türen und Riegel ge¬
glaubt , in einem vergangenen Leben ? Wie lang
ist das her ? Es liegt weiter zurück, als es die Zeit
wahrhaben will , denn die Zeit ist nicht immer und
nicht für alles Leben der richtige Maßstab . Ist es
wahr , daß er einmal hier einhergegangen ist, un¬
bekümmert , reich, protzig über chaus und Feld und
Wälder , gierig auf neuen Besitz und Reichtum be¬
dacht: wie ein cherr, der allein auf der Welt ist,
zornig über jeden verdorrten chalm, geizig um jede
Garbe und jedes Stück Brot und karg vor jedem
Kinderblick?

Ist es wahr , daß er dann davongegangen ist
wie ein Geschlagener , wie ausgebrannt bis aus
den Grund seiner Versäumnisse , beraubt buäistäb-

Pu -dinaviilver oder den Grieb cinlaiifen und gar¬
kochen lallen , dann den Kürbis mit dem Saft vor-
sichtig darimteriiiengen und mit Zucker abschmeckcn.

Kürbisbrot:  Zutaten : «25 Gramm Mcbl.
2V Gramm Hefe, 875 Gramm Kürbis . 4« Gramm
stell, 5« bis 8« Gramm Zucker, Vanillezucker oder
Saft und Schale einer Zitrone . Ta » Mcbl Neben,
die Hefe fein zerkrümeln, den Kürbis reiben , daS
stell zerlassen und mit den übrigen Zutaten zu einem
Teig verarbeiten . In einer gefetteten Kastenform
aufgeben lallen und in Mittclbitre backen.

Krautklöhe:  Zutaten : 1 kleiner Krantkovi,
2« Gramm stell, 1 Zwiebel oder Lauch, 2 Eblössel
Ei-AuStauschstoff fzum Beispiel Milei », 50 Gramm
MM , Salz . Maloran , Liebstöckel, 4 bis 8 Eblösfcl
Weckmebl. Den zerteilten Krautkopf in wenig Salz-
wallcr balbweich kochen iBri 'ibe zur Suppe verwen-
d ns, ausbrücken und lein wiegen. Mit stell, lein-
gcfchnittencr Zwiebel oder Lauch und etwas Wcck-
mchl dünsten. Nach dem Erkalten Ei-AuStauschstoff,
Gewürze, Mcbl und so viel Weckmebl znaebcn. dab
sich Klöbc formen lassen, diese mit 2 Eblöffeln in
kochendes Salzwaller einlegen und darin 8 bis lll
Minuten garzicben lallen . Die Teigmalle . darf nicht
stellen, sondern mutz sofort verarbeitet werde».

Spinats uvve:  Zutaten : 2l> Gramm stell, 58
Gramm Haferflocken, IlL Liter Waller oder Vrübc.
250 Gramm Spinat , etwas Milch, Salz . Die Hafcr-
flocken in dem stell anrösten , mit der Flüssigkeit
auffüllen und garkochcn lallen . Dann den roll ge¬
hackten Spinat dazugeben, etwa» dnrchzichcn lallen,
abschmccken und kurz vor - cm Anrichten die Milch
dazugeben.

lich bis aufs Hemd, bis aus den letzten Grund ei¬
nes Menschenherzens ? Er konnte verzweifeln und
untergehen , niemand weiß , wie nahe er daran
war : wieviel Mut dazu gehörte , wieder zurück¬
zukehren.

Und was für eine Rückkehr war das!
Wochenlang war er durch Schneestürme gewa¬

tet, hatte unter breiten Tannen geschlafen, unter
Felsvorsprüngen an Abhängen , war Schneeschip¬
per in den Städten , um für den Lohn den Hun¬
ger von Tagen zu stillen ; hatte den Schnee aus
der Handfläche getrunken gegen den Durst — al¬
les nur um zu wissen, daß dieses Land hier noch
stand ; um hier zu atmen , wo ihn die dunkle Hand
geschlagen hatte.

Cr weint nicht, wie er damals nicht geweint
hatte ; er jammert nicht : hilf , Gott im Himmel !,
wie er damals nicht gejammert hatte : halt ein
und schone mich! Er faltet nicht die Hände , wie er
sie damals nicht gefaltet hatte ; aber wie er jetzt
über das Land hinschaut mit einem schweren, bis
auf den Grund gefüllten Blick, wie er atmet , an
den Füßen die feuchte Erde spürt und einmal auf-
atmend sagt : jetzt wird es Zeit mit dem Feld —>
ist cs wie ein Gebet.

Solche Gebete beginnen immer von neuem mit
jeder Arbeit , mit jedem Handgriff , mit jedem Mor¬
gen. Sie fangen jedesmal von neuem an , wenn
der Mann ein Werkzeug unter den Trümmern her - '
vorzieht , eine Axt, einen Spaten , <ine Schaufel,
ein Geschirr . Es häuft sich allmählich , was er da
alles zusammenträgt . Cin Armer wird reich mit
dem kargen und jämmerlichen Rest eines stolzen
Hofes , denn der Reichtum mißt sich Vicht allein an
der Größe des Besitzes. Wer wochenlang in Schnee¬
höhlen schlief, wird zum König , wenn er aus al¬
ten Pfosten und Brettern eine kleine Hütte zusam-
menfllgt . Die Wände stehen schon da, eifrig holt
er die Bretter für das Dach herbei , er hämmert
mit einem Beil die Nägel ein, unverdrossen geht
die Arbeit vorwärts ; er hämmert , bis es dunkel
wird , er muß die letzte Arbeit mit den Händen
fühlen , aber wie es Abend ist, bat Kornel ein Dach
über dem Kopf , ein eigenes Dach! Morgen wird
er Reisig aus dem Wald holen und etwas Stroh
irgendwo . Seine Gedanken haben wohl keine Zeit,
vor dem Nichts zu sieben und schwer zu werden.
Und daß die Bretter seiner Hütte ein wenig ge¬
geneinander schlagen, wenn das Brausen von den
Bergen herüberkommt und der Sturm gegen die
Wände springt , hat nichts zu sagen . Der Mann
hat andere Sachen zu überlegen . Er denkt an den
Pflug , den er hcrvorgezogen hat heute , an Früh¬
jahrsarbeit und tausend Pläne . Er ist erst am An¬
fang . wie er einschläft, und er schläft tief und ab¬
grundlos , denn er ist unsäglich müde.

Die Sonne ist noch nicht da . nur ein blasser
Schein dringt durch die Fugen und Risse der Bret-
ter , da tritt der Mann schon wieder aus der Hütte.
Seine Augen wandern den Himmel ab nach ur¬
alter Gewohnheit . Dann geht er daran , aus den
nächsten Feldern Steine auszubrechen , kleine Fels-
brocken manchmal , die vom Berg heruntergeschos-
sen waren und sich tief in die weiche Erde einae-
grabcn hatten . Wie ein Kraterfeld sieht es aus , so
trägt die Erde Wunde an Wunde , aber das alles
wird vergehen , wenn das Land wieder umgegra¬
ben und wieder eben gemacht wird . Er möchte
hundert Arme haben und das Nächstliegende läßt
ihm keine Zeit , an das Ferne zu denken. Er hat
für ein Menschenleben zu tun , gesegnet sei der
Himmelt

Und so sind die Tage von Dämmerung zu Däm¬
merung ungestillt mit Arbeit , immer hier zwilchen
Hütte , alten Mauerrcsten und dem im ersten Frük-
llcht des Jahres dampfenden Land . Der Monn ist
mutterseelenallein und er braucht niemand . Auch
an das Allernötigste hat ec gedacht, als er dt« letz¬
ten Tage vor der Heimtehr sich auf einem großen
Hof als Knecht verdingt hatte . Er Hot noch Brot
und Speck und ein Stück Rauchwurst , und wenn
der Vorrat zu Ende ist, wird er ohnedies hiuüber-
gehen ins andere Dorf , denn die Erde hat schon
den letzten Schnee aufgekrunken , der Föhn bricht
täglich wärmer über das Land herein und die
armseligsten Sträucher , die da und dort zwischen
den Stümpfen stehen, haben dicke, pralle Knospen.
Manchmal schimmert noch leichter Frost in der
Morgenfrühe , aber Kornel spürt die Luft : es wird
Zeit , mit dem Spaten das kleine Stück hier um-
zuwerfen ; es ist ein Gartenstück , er findet noch
dicke Asternknollen da und dort ; mit den Nägeln
ritzt er die Haut ein wenig auf : es ist die Spur
des Lebens , die er sucht, und manches Stück legt
er achtsam beiseite.

Eines Abends , wie er in der Dämmerung ei¬
nige Werkzeuge hinter der Hütte ordnet , schrickt er
leicht auf durch eine weiche feuchte Berührung sei¬
ner Hand Mit einem plötzlichen und raschen Ruck
fährt er herum ; da springt mit unsicherem Knur¬
ren ein struppiges Tier ein paar Schritte zurück,
bleibt wieder stehen und sieht Kornel an . Der
stiert einen Augenblick wie im Traum auf den
Hund : Das Tier sieht ihn noch immer an , wedelt
halb zutraulich und halb ängstlich, und wie Kor¬
nel einen Schritt zu ihm hin macht, weicht es mit
leisem Knurren weiter zurück, fängt aber gleich
darauf von neuem zu wedeln an.

„Hektar !" ruft da der Mann . „Hektar !"
Und da springt das Tier wie losgelassen auf den

Mann zu, steigt an ihm empor , leckt ihm die
Hände , als je ! es halb verdurstet , und hebt dann
ein unfaßbares Jaulen und Heulen an . Das Tier
ist nicht mehr zu beruhigen , es drängt sich beinahe
in Kornel hinein und wirft immer wieder zwi¬
schendurch den Kopf laut bellend in die Luft.

Kornel hat sich aus einen Pfosten gesetzt und
streichelt das Tier . Er kann der Hand nicht ver¬
bieten , daß sie zittert . Es ist eine seltsame Zwie-
spräche, wie der Mann nur immer das Tier strei¬
chelt, das kein Ende finden kann , zu klagen, jäm¬
merlich manchmal , in langen heulenden Iaulcrn,
und wenn es dann wieder laut bellt und den Herrn
aniiebt . dann ist es wie ein Freudentaumel.

(Forisetzung folgt.)

Dienstplan der HI.
HJ .-Gefolgschaft 1/401 . Mittwoch : Antreten

der gesamten Gefolgschaft um 20 Uhr in tadel¬
loser Winteruniform an der alten Post . Don¬
nerstag : Turnen und Boxen um 20 Uhr in
der Turnhalle . Freitag : Antreten des gesamten
Führerzugs um 20 Uhr auf dem Brühl in
Uniform . Sonntag : Antreten der Gefolgschaft
um 9 Uhr morgens in tadelloser Winteruniform
auf dem Brühl.

*

BDM .-Mädclgruppe 1/401 . Dienstag : Spiel¬
schar 20 Uhr Salzkasten . Freitag : Schar l und
U 20 Uhr mit Sport an der Turnhalle (Brühl ).
— Iungmädel -Führerinncn Mittwoch 20 Uhr
Salzkasten . Sanitätskurs fürs Leistungsabzeichen.

Ocksensckwonrsupps
Xartottsiklöks mit Iwisbsisoksl

kins gute Luppe kommt an tislsck-
lossn logen immer bssonclsr»
gelegen . 2!u Xortottslkiöksn mit
Lwisdeisoks gibt ein » pikante
Xnorr - Ocksensckwonrart - Luppe
eins vortrsttlicks Lrunälage.
vis Zubereitung aller Xnorr - Lup-
psn ist «lenkbar eintack . Lio
werkten nur mit IVasssr gskocbt
— olle anklsrsn Zutaten entkält
bereits risr Xnorr - Suppsnwürtel.
kür Xortottslklöks Kat jscis tlous-
trau Ikr eigenes Xsrept — «lar-
übsr braucben wir Ibnen nickt»
ru sogen . Hksr gerarls bei Xlö-
vsn kommt alles aut «iie Lolis an»
«iomit sie nick » trocken sckmsk-
ken . vocb wie mon okns kisisck
eins ousrsicken «is,sckmockkotts
Loks aut cisn lisck bringt » ver¬
rät lknsn «las tolgsnrls Xsreptr

vsn Lokenwürtsitein
rerärücken , glottrükren , mit
t/a l-itsr Nasser unter Umrükrsn
2 ßäinutsn kacken . >/ , teings-
»cknlttene Lwiebsi mit etwas Lut¬
ter golägelb sckmoren , rur Loks
geben unri nockmal » outkocksn
lassen , ksrtig l
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Gemeinde Neuweiler
Ilm Donnerstag , 23. Oktober , findet hier

Krämer -, Vieh - und Schweinemarkt
statk. Hierzu ergeht Einladung . Die seuchenpolizeilichen Vorschriften
sind zu beachten . Auftrieb 8—10 Uhr.

Der Bürgermeister.

Möbliertes

Zimmer
evtl , mit zwei Betten , wird ver¬
mietet.

Bon wem, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald -Wacht ".

Calw , 20. Oktober 1911

Todesanzeige
Mein lieber Mann , unser guter Bater

und Großvater

Wilhelm Widmann
Kreisbaumwart i. R.

ist heute , nach langen », schwerem Leiden im
Alter von 70 Jahren unerwartet rasch von
uns geschieden.

In tiefer Trauer:
Sophie Widmann geb. Christ; Berta

Rauschenberger geb. Widmann m. Gat¬
ten Paul Rauschenberger . Ter Enkel:
Fritz Rauschenberger.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr.

i Beweise herzlicher Teil-
schweren Verlust unseres
ld Bruders

Calw, 20. Oktober 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise

nähme bei dem s'
lieben Sohnes un!

Karl Ganzhorn
Gefreiter in einem Infanterie -Regiment

sprechen wir allen unseren herzlichen Dank
aus . Besonders danken wir Herrn Dekan
Hermann sowie den: Kirchen - und Posau-
nenchor.

Im Namen d. trauernden Hinterbliebenen:
Hcinrike Ganzhorn  Wwe.

Helga

Die glückliche Seburt eines
gesunäen Määchens geben
bekannt

Otto unck Annemarie
Eberwein

z . St . im Zelcke
z.St.iireiskranksnhau« Calw

Oalw , 20. Oktober 1941

Wegen Verheiratung meiner
Tochter suche ich freundliches

Fräulein,
möglichst mit Schreibmaschinen¬
kenntnissen , welches etwas Haus¬
arbeiten übernimmt , sowie eine

Hausgehilfin.
Kochen kann erlernt werden . Ein¬
tritt bald.

Gottlob Weist , Feinbäcker«!,
Bad Liebenzell.

MWKW»

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Ealw

Heute Dienstag
kein Heimabend.

Bereits neuen

Knaben -Anzug
und Lodenmantel

für 5—7jährigen Jungen verkauft
Klara Deitengruber

Nonnengasse 1

Ain Samstag drei wertvolle

Ringe
verloren

Meldung an die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht ". Hohe Be¬
lohnung.

Möbliertes heizbares

Einzelzimmer
zu vermieten . Don wem, sagt die
Geschäftsstelle der „Schwarzwalü-
Wacht ". Daselbst gut eihaltener

Kinderwagen
zu verkaufen.

Freundliches

Zimmer
möbl . oder unmöbl ., mit Mchen-
beniitzung svfort gesucht.

Johanna Saentzlen
Altburgerstr . 12

Stadt Calw

k
Das Reich erstattet dem Hauseigentümer auf Antrag folgende

Aufwendungen:
s ) für die Herrichtung von Luftschutzräumen,
b) für die Beschaffung und Anlage der Beleuchtungseinrich¬

tungen,
o) für die Beschaffung und Anlage der Heizungseinrichtungen,
ö) für die Durchführung von Brandmauerdurchbrüchen,
o) für die Beheizung der Luftschutzräume.
Der Antrag ist an das Finanzamt zu richten . In den Fällen

der Buchstaben n bis o ist dem Antrag eine gutachtliche Aeußerung
des Bauberaters des Reichslustschntzbundes (Herr Bauinspektor
Oberst beim Bezirksbauamt , Badstraße ) über die Notwendigkeit der
Maßnahme und die Angemessenheit der Kosten beizusügen.

Nähere Auskunft wird von der Dienststelle des Reichslustschutz¬
bundes , Zwinger 20, erteilt.

Calw,  den 18. Oktober 1941
Der Bürgermeister:

Göhner

So beurteilt der Arzt
Lei nreal - Svalta blatten

„Die Trineral -Ovaltabletten wurd . an ein . groß.
Krankenmaterial d. „ Medizin . Poliklinik der deutsch.

» Karls -Universität " erprobt . Die Wirkung trat re-
§ ^ ^ gelmäßig und rasch ein . Die Tabletten lassen

sich leicht schlucken und werden gerne genommen.
«Selbst bei Verwendung großer Mengen traten unangenehme

Nebenwirkungen in keinem Falle auf . Insbesondere ver-
l Ursachen sie keinerlei Magenbeschwerden ." or . m«-t. <-»»« »,, 20. 12. <o
! Bei Glieder » » . Gelen kschmcrze» . Gicht , Rheuma , Jöchias , Hcreuschuk
I ErkältuugSkrankbcite » , Grivve . Nerven « » . Kovilchmcrzc » bcls . üil

hochwlrks . Trineral -Ovaltabletten . Sie wcrd . auch v. Her »-, Magen
In . DarmemvlindUchen beit , vertragen . Mach . Sie sof. ein . VersuchIBeachten Sie Inhalt»-Preisd.Packung:LüTabl.nur79Pfg.il
I In allen Apotheken oder Trtneral GmbH ., München H27/jbS
! Verlang . Sie kostenlose Broschüre „ Lebensfreude durch Gesundheit " ,

V >ll7 LVLIkL
Füße erhihi,

überangestrengi,
brennend?

Da hilft allen , die viel gehen und sieben muffen,
itasch Csasil - Iußpuder . Cr trocknet, beseitig^
übermäßige Schweißabsonderung , verhütet
Blasen , Brennen , Illundlaufen . Hervorragend

Massage ! Für die sonstige Fußpflege:
Cfasit-Fußbad , -Creme, u. -Tinctur.

Sireu -Oose 75 pfq.
Nachsüllbculcl LO Pfg.
Zn Apotheken, Drogerien
u. Fachgeschäften erhältlich.

Lsksn 5is , 6issss /iävlllcirssn:
ctarout kommt er ans ür ist bst l-ionroplort mit smem
osuartigon , rlork keimtötsnclgn ^ ntirsptikvm getränkt.
Ooclurck wirkt blonroplartwie  per
)VirrsnrckoÜisr er nennt.

b: genüg »ouck bei kleinen oncl rogsnonnlsn bormiorsn
Vsristrungsn nickt , ris sintock ru vsrrcküegsn . ^ion
mul) vsrkinckern , clol) sie Wuncks rick ciurck Lckmulr
ocksrkoktsrienvsrrckiimmsrtvorumdsnvlrs monklonrcS

plort mit ckem e « lt4«^ co>̂ e/ ^ vickramen »zullkirrsn.
! Orüncke rprscken ouüerclsm tür tsonioplart^
» ttonroplort ritrt unverrückbar seit,
» s » rcklisüt 6is V/unris rtoubäick »,
»lüüt ober ckis ksilungfüräsrnäs tust bsron,
v rliüt clor 8lut uns
' ' v-lr« clie Wuncts vor rckmrrrdostsr üsrübrungs

i rollte »ltztr vorrgtig relH
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